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Hıstorisch-kritische Geschichtsbetrachtung. Ferdinand Christian Baur und seıne Schüler, hgULRICH OPF (Contubernium. Tübinger Beıträge Zzur Uniuversıitäts- un! Wıssenschaftsgeschichte,Bd 40). Sıgmarıngen: Jan horbecke 1994 248 Geb 26,—.
Als eın Theologe, der 1m Wıderspruch ZUuU Glauben seıner eıgenen Kırche, Ja zu Evangelıumstehe, Wurd€ Ferdinand Christian Baur kritisiert. Die Außerung tiel in der AuseinandersetzungBaurs mıt Johann dam Möhler und dessen Schülern Johann Evangelist uhn und Franz Anton
Staudenmaier und gleicht dem Urteil der protestantischen Orthodoxie. Mıt dem Herausgeber des
das Blaubeurer 5>ymposıonn Marz dokumentierenden Bandes bedauern WITr, dafß
der geplante Beıtrag über Baurs spannungsvolles Verhältnis den katholischen Tübingern nıcht
zustande kam (Verwıesen se1 stattdessen auf Rıeger, Reflexion der Spekulation. Prinzıpien Zur
Deutung des Konfessionspluralismus beı Johann dam Möhler und Ferdinand Christian Baur, In:
Münchner Theologische Zeıtschrift 45, 1994, 247-270). Gleichwohl kommt dıe katholisch-
theologische Fakultät Zur Sprache ın Ulrich Köpfs uzıden Ausführungen ber »Di1e theologi-schen Tübinger Schulen« (S 9-51) Gerade 1m Vergleich den protestantıschen chulen zeıgtsıch für Köpf die Problematik des Begriffs »Katholische Tübinger chule« Was die damıiıt gemeın-
ten Tübinger Theologen verbindet, bleibt »SO allgemein«, da{fß uch für andere Fakultäten pafßt(3 20) Wesentliche ınhaltlıche Übereinstimmunéen pragen dagegen die protestantıschen Tubın-
CI Schulen Ist die altere durch eiıne rein bıblische, supranaturalistische Theologie gekennzeich-
net, welst dıe Jüngere, die Schule Baurs, folgende Merkmale auf: S1e rezıplert die Prinzıpien der
historischen Forschung, wendet S1e »kritisch« auf das Christentum und verbindet damıt die
Abkehr VO einer rein antıquarischen Geschichtsschreibung; gemeınsam 1St der Schule schließlich
»ıhre konkrete Anschauung VO der Frühgeschichte des Christentums und VO deren Quellen«(S 54) Dıiıe »Hıstorisch-kritische Geschichtsbetrachtung«, die dem and den Namen g1bt, Vr -
bindet die chüler mit ihrem Lehrer Baur und wiırd für s1e zu Schicksal: Ihre theologischen Kar-
rieren scheitern der kommen 4700 nıcht TISL ın Gang. Orthodoxe Mehrheiten 1n Fakultäten und
Senaten verhindern Berufungen, orthodoxe Eınsprüche tühren Versetzung und Pensionierung.Am bekanntesten 1st das Geschick VO Davıd Friedrich Straufß. Selbst Baur ging auf ıstanz
dessen Theologiekritik. och Straufß:« eigentliches Ziel WAar nıcht die Destruktion der überkom-
T, sondern die Konstruktion eıiner Christologie. Und Straufß diıe Stelle des Indıi-
viduums Jesus Christus iıne »Idee« ‚y wırd Baur wıeder seın Verbündeter Mehlhausen, Spe-kulatıve Christologie. Ferdinand Christian Baur 1m Gespräch MIıt Davıd Friedrich Straufß und
Julıus Schaller, 119—-140; vgl uch Graf, Gelungene Bürgertheologie? » Der alte und der
CUuU«C Glaube« VOoO Davıd Friedrich Straufß, 227-244). An der Ablehnung VO Oorthodoxer Seıte
scheiterte uch Baurs Schwiegersohn Eduard Zeller. 1847 rhielt WAar eın Extraordinariat 1ın
Bern; doch War seın Wirken VO scharten Angriffen, anderem durch den Ptarrerdichter
Jeremias Gotthelf, begleitet. Der Wechsel nach Marburg 1mM Jahre 1849 bedeutete uch den Wech-
se] 1ın die philosophische Fakultät. Kurfürst Friedrich Wılhelm VO Hessen-Kassel akzeptierte den
»Antı-Christen« Zeller nıcht als Ausbilder seiıner Ptarrerschaft Dellsperger, Eduard Zellers
Verdrängung 4AUS der Theologie, 209—-225). Albert Schwegler habiılitierte sıch VoO vorneherein

der phılosophischen Fakultät und wandte die »Kritik« auf dıe Ite Geschichte Krämer,Die Bewährung der historischen Kritik der Geschichte der antıken Philosophie: Eduard Zeller
und Albert Schwegler, 141—-152; J. Matzerath, Hıstorische Kritik 1n der Alten Geschichte
Albert Schwegler, 153—-164). Christian Märklin schließlich mußte 1m Ptarramt verbleiben; eın
Ruftf ach Tübingen scheıiterte seiner Pıetismus-Kritik, wobe! VOT allem die Verbindung mıiıt
der Orthodoxie beklagte, VO der sıch der trühe Pıetismus doch gerade absetzen wollte Köpf,Christian Märklın und der württembergische Pıetismus, 165—-208, mıt Edition der Märklins
Berufung erstellten Gutachten).

Der Begründer der Jüngeren Tübinger Schule blieb 1n seıiner Fakultät autf einsamem Posten. Auf
dem Blaubeurer 5Symposıon wurde Baur als Junger Blaubeurer Professor, als systematıscher Theologeund als Prediger vorgestellt, der das sozıale und polıtische Geschehen mıiıt Autmerksamkeit verfolg-und die posıtıven Anteıle der Revolutionen VO 1830 und 1848 würdigen wufte Hester,Baurs Anfänge 1n Blaubeuren, 6/-82; Schäfer, Ferdinand Christian Baur als Systematiker,109—1 18; Andrae, Dıie Vergegenwärtigung des Zeıtgeschehens ın Baurs Tübinger Predig-
ten, 8 31 07) Langewiesche schließlich Baur 1ın der kirchlichen und gesellschaftlichen
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Polıitik Würt-Landschafrt seiıner Zeıt (Biıldungsbürgertum und Protestantismus 1n Gesellschatt
temberg ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts, r Der reichhaltige wiırd durch eın
Personenregister erschlossen. [ )we Scharfenecker

Briet Introduction the Study of Theology: Wırch Reterence the Scientitic Standpoint and the
Catholic System, by OHANN SEBASTIAN DREY, translated ıth Introduction and Annotatıon
by MICHAEL HIMES (Notre Dame Studies ın Theology, Vol Notre Dame/London: Univer-
SIty of Notre Dame Press 1994 185 Geb 38.00.

Das Department of Theology der Notre Dame Universıty (Indiana) zaählt zweıtellos den
miertesten Lehr- und Forschungsstätten tür katholische Theologie ın den Vereinigten Staaten. Da
eıne TNCUC Buchreıihe, dazu gedacht, die daraus hervorgehenden Publikationen künftig konsequenterals bısher ündeln, mıt einer Übersetzung der »Kurzeln] Eınleitung 1n das Studium der Theolo-
g1e mıiıt Rücksicht auf den wıssenschattlichen Standpunct und das katholische 5System« (Tübingendes Tübinger Theologen Johann Sebastian Drey (1777-1853) 1Ns Englısche pEesLaArTLEL wird,
kommt eıner leinen Sensatıon gleich. Gab datfür nıchts Zeitgemäls(er)es? Der Übersetzer Micha-
el J Hımes, der sıch se1lıt seıner Dissertation über Johann dam Möhler (1981) höchst produktıv der
deutschen Theologie zugewandt zeıgt, zuletzt als eiıner der Urganısatoren der Fachkonterenz » IThe
Tübingen School and the Relevance of 19th Century Catholıic Theology ftor the 21st Century«,der VOoO 18 bis September 1996 dıe 3() amerikanische und europäische Forscher nıcht
mınder renommıerten Boston College (Boston, Massachusetts), Hımes inzwischen lehrt,;
sammenfanden, als Motiıv für seıne Übersetzung, da{fß die Vorlage eiınen besonders exempları-schen Grundtext (»primary teXt«) ZUur Erschließung des beeindruckenden katholisch-theologischenDenkens ın Deutschland Begınn des Jahrhunderts darstelle, der endlıch auch Lesern zugang-ıch werden ollte, denen aut eutsch nıcht zugänglıch 1st (>»who ATC NOL >at home« 1ın German«,

VII) Nıchts Zeitgemäls(er)es? Neın außer INa  - bestreitet Hımes’ und dıe tür dle TCUC
Reihe Verantwortlichen als eınes der erfreulichen Zeichen der Zeıt, da{fß viele Theologen der Gegen-
Wart ıhr Selbstverständnis 1n dem Appell Dreys erkennen, der Kırche durch Hılte Verwirk-
lıchung der Ideen des Christentums« dienen (»to SCTIVEC the church by helping >{ realıze Christia-
nıty’s ideas««, N Dieser Einschätzung ann I11A|  - nämlı:ch [1UT zustımmen, die Kompetenzdes Übersetzers 1Ur mıiıt allergröfßstem Respekt ZuUur Kenntnıis nehmen.

Denn: Um iıne schlichte Übersetzung, phılologisch exakt Wort für Wort, konnte sıch bei der
Schrift Dreys nıcht andeln. Das alleın ware schon eıne beachtliche Leistung SCWESCH, veranschlagt
INa  - die antıquierte Sprache der Vorlage (Wortschatz, Stilıstik, Phraseologie USW., galız schweı-
SCH VO der Orthographie), die den Eros, mehr als einıge Seiten darın lesen, vieler Studierender
selbst hierzulande notorisch bremst. Veranschlagt inan 1e] gewiıchtiger dafß für nıcht wenıge
der leitenden, zentralen, tragenden Begriffe Dreys, die mıt den Begriffswelten (>Sprachspielen«)der Aufklärung, des deutschen Idealismus oder der Romantiık teilt, 1M Englischen entweder alr keıin
direktes Aquıvalent x1bt der ber vordergründig sıch anbietende Entsprechungen aufgrund SaANZanderer Konnotatıiıonen 1n der angelsächsischen Denk-, Sprach- und Erfahrungswelt oft inadäquat,iınkommensurabel sınd, mußte die Übersetzung ımmer wiıeder Form und Qualität eiıner Übertra-
SUNns annehmen mıiıt al den Rısıken, die einer Übersetzung dieser oder anderer Schritten Dreysbıslang offensichrtlich entgegenstanden. Dıie ‚Übersetzung:« Hımes:« präsentiert sıch jedoch mıiıt
einem Charme und einer Flüssigkeit, als ware das alles eıne Leichtigkeıit, I1U!T eın kurzer trans-latori-
scher Spazıergang BCWESCNH.

Wer diese Übersetzung lıest, liıest tatsächlich Drey. Statt vieler Beispiele se1 1es hier 1Ur mıt
zweıen, für mancherlei Kniffligkeiten des Dreyschen Textes ın etwa repräsentatıven, belegt: Miıt
dem Schlußsatz VO  — » Vermöge dieser Gleichheit der ewıgen Naturgesetze, und der relıg1ösen
Regungen 1m Menschen offenbart uch die Natur Religion, scheint relıg1ös dem Gemüthe, welches
des Eıgenwillens ledig mıiıt iıhr ın gleicher Richtung 1St.« » Thanks thiıs sımılarıty between the
eternal laws of ature and the relıg10us ın human beings, LOO reveals religı0n, and what-
Vver 15 ın accord ıth ature and nNnOT mar ked by selt-wıll 15 relig10us affection.« Könnte INa  — den
unübersetzbaren und tür eın ungeübtes englisches Ohr und Verständnıis uch kaum umschreıb-


